
Wirkung wichtig 1ST Darum bleibt der tert«, manchmal Sılben bzw Buchstaben e1n-
Wunsch, dafßß e1ın entsprechendes egıster die: gefügt, das Verstehen unterstutzen
SCI1I) Reichtum der Lutherforschung leicht FL

Zunächst ist festzustellen, dafß eın schr S1IO-gänglich mgcht. er eil dieses Tlextes VOIl jedem ertailst werden
Le1pz1g Helmar Junghans kann, uch W ihm manche Ausdrücke,

Satzstellungen der Verwendungen des KOon-
junktivs ungewohnt sind Schwierigkeiten ent-

DiIie ın immer kürzeren Abständen &20i stehen ber dort, Worter ihre Bedeutung VeOeI-

Revısıonen der Lutherbibel haben eın andert en. I die vorliegende Ausgabe ist doch
Interesse für ihre ursprüngliche Gestalt zaghaft SCWESCH, die angekündigten Erläute-

hervorgebracht. Die buchstabengetreue Neu:z- rTunsch geben. S1e unterschätzt die Folgen der
ausgabe der Lutherbibel VO  — 1545 durch Hans Sprachentwicklung. SO bleibt 1n der Randglosse
olz 1972 erlebte nıicht 1LLUI 1 tolgenden ahr K 3 18 »fäahet« (auffangen) unerklärt,
sogleich 1ne Nachauflage, sondern uch Aus: ebenso 3 16 »afterreden« (verleumden) Es
gaben 1ın Buchgemeinschaften und 19} 1ıne wird nicht jeder erkennen, da{fß „brauchen WI1TFr
Taschenbuchausgabe (vgl Lu) 43 1976|, 143 L; großer Freidigkeit« 1ın 3, nicht einen Be-
LußB 197 7; Nr 28; 1979, Nr T} gleic. die darf, sondern en |gebrauchen, verwenden|
beigefügten Hilfen die Einarbeitung 1n den WIT große Zuversicht« meınt. I Iıe Aufforderung
ext förderten, mußte der Ungeübte das Lesen ın 4l 8l ıne »brünstige Liebe« aben,
dieses Textes doch ISt müuühevoll lernen. ware durch das Präfix »IN « unmißverständlich

LDarum beschritt die Ausgabe NEUES TESTA- geworden. Wer dem vorliegenden ext ıne
MENT UN  w PSALTER: 1n der Sprache artın Lu- moderne Bibelübersetzung heranzieht, kann
thers für Leser VO  } heute Ausgabe nach dem den Fußangeln frühneuhochdeutscher ıgen-
Wortlaut der Lutherbibe. VON 1545 HH Wıt tümlichkeiten entgehen und zugleich 1n die
t1g; Gladbeck Schriftenmission, 1982 718 Schönheit und die Tiefte der Bibelübersetzung

1:} einen Weg S1e hielt sich nicht Luthers, Ja des Wortes (iottes überhaupt, e1n-
Bestand der Buchstaben, sondern dem dringen.

der Orter und Sılben. ILhiese werden ın moder-
NC Orthographie wiedergegeben, einem Le1ıpzıg Helmar Junghans
Leser, der VOI dem trühneuhochdeutschen
Schri zurückschreckt, den Zugang Z
Luthertext erleichtern. einer LYPDOZ: MARTIN LUTHERS EPISTEL-ÄUSLEGUNG.
phisch vorbildlichen Gestaltung w1e s1e dem DER GALATERBRIEF/ hrsg. VoNn ermann Klein-

knecht. GO RI 1980 426 bereichert dieVerlag Friedrich Wittig eıgen 1sf wird e1ın gut
lesbarer ext dargeboten, der uch die 1088 bewährte Reihe mi1t Luthers Auslegung eines
sprünglichen Ilustrationen nthält Ebenso für se1ine reformatorische Theologie besonders
sind Luthers Vorreden den biblischen Bu- wichtigen Textes 1n einer ausgereiften Gestalt.
chern un! se1ine Randglossen aufgenommen. Di1ie Auswahl beschränkt sich nicht auf die S08
Kristlieb Adloff leitet mıiıt »Ermutigung AB grofßse Galaterbriefvorlesung VO  5 1343 ob:
Bleiben« sachgemäfß Z Lesen der Lutherbi- gleich ihr der Löwenanteil eingeräumt wird
bel 71 1-716) »Heute nıcht mehr gebräuch- 33-358] sondern ezieht uch Predigten -
liche Ausdrücke werden ın Klammern erläu- thers über Perikopen aus dem Galaterbrief en
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LDie Auswahl 1st darauf ausgerichtet, der heuti- Büchlein and großes Interesse, enn Luther
SCH Theologie un! Verkündigung dienen. rlebte mıiıt der Übersetzung 1Ns Niederdeut-
|J)as Studium dieses Bandes ist gee1gnet, 1n sche und 1Ns Niederländische Ausgaben, bis
wichtige Anliegen Luthers einzudringen. 1 J)as 1961 wurden mindestens 190, WOZUu 1ne
egıster kann uch für denjenigen ıne Hilte Übersetzung 1Ns Chinesische 1933) und Japa
se1nN, der sich mı1t dem lateinischen ext ın der nische 1949] gehören. Eın sehr großer eil

beschäftigen will, solange die egıster der dieser Ausgaben beruht auf Luthers TJext, 111A11-

noch auf sich warten lassen. er Hrsg. hat che olgten se1ıt IS5I eiıner Handschrift aUus

sich iıne klare deutsche Sprache gemüht dem Zisterzienserkloster Bronnbach. Die VOI-

liegende Ausgabe hat LU  - Luthers beide Drukun:! selbst hervorgehoben, w1e sehr durch den
vorliegenden Band der Zugang Luthers SIO- ke und acht Handschriftten berücksichtigt, das
er Galaterbriefvorlesung erleichtert wird. Er Abhängigkeitsverhältnis 7zwischen diesen SU1I$-
übertreibt 1n se1lner Begeıisterung allerdings mıit fältig untersucht und sich die weitgehende
der Behauptung, der ext se1 bisher 11UT 1n Rekonstruktion des Autortextes emüht, der

zugänglich SCWESCH. LDenn davon abgese- nicht erhalten ist Ldıie Handschriften-
hen, dafß Justus Menı1ius bereits 38 1Iso reı un! hatten uch ıne Diskussion über Lu-
re nach dem Druck des lateinischen Textes thers Herausgebertätigkeit enttfacht. ] Jer Hrsg

iıne deutsche Übersetzung herausbrachte, zieht nach Überprüfung dermÜberlie-
stand iıne solche uch iın der Leiıpzıger usga- ferung denu da{ß Luther höchstens 1N1-
be der Werke Luthers 1731 die sich SC sprachliche und stilistische Anderungen,
noch heute zahlreichen sachsischen Pfarrbi- ber keine sinnverändernden Eingriffe HC-
bliotheken befindet SOWI1e ın 1742) un! OINLINCIL hat
W2 1904| ZUT Verfügung. L Jer Hrsg hat dem Jext, der 1U se1ıt 464

Jahren mıit der auf den Inhalt 7zielenden Be
Le1ipz1ıg Helmar unghans zeichnung »Theologia Deutsch« umläulft, den

Titel »[Der Francktforter« gegeben, da dieser al
lein VO  - der handschriftlichen Überlieferung
und ‚.Wäal LLUI VOIl der Bronnbacher Handschrift» DER FRANCKFORTER« (» LIHEOLOGIA DEUTSCH«):

kritische Textausgabe/ hrsg. VO:  } Wolfgang VO.  - erwähnt wird Er hat sich ganz auf die Erstel-
iınten. M; Artemis, 1982 163 (Mün lung eines SCHNAUCHIH Textes konzentriert, der 1n
chener Texte und Untersuchungen Z deut- Zukuntft die Grundlage für jede wissenschattli-
schen Liıteratur des Mittelalt;rs ; 78 che Beschäftigung miıt ihm se1n mudß, hne 1n

einem Apparat bereits die Einordnung in die
Wıe mancher seliner Zeıtgenossen begann Frömmigkeits- bzw Theologiegeschichte VOI-

uch Luther seine schriftstellerische Tätigkeit zunehmen.
als Herausgeber. Nachdem für seine Vorle-
SUNSCH den Psalter und den Römerbrief ear- Le1pz1g Helmar Junghans
beitet herausgebracht hatte, veröffentlichte

16 das ragment einer Schrift der Deutschen
Mystik, dem E6I8 ufgrund eines UuCIl JOHANNES BRENZ: Die christologischen Schrif:
Fundes den vollständigen ext folgen lief, für ten/ in Te1 Teilen hrsg. VO  5 Theodor ahl
den sich infolge dieser Ausgabe der Tıtel Ianı eil Mohr, 1981 XAAIL 525

Dieses» Theologia Deutsch« einbürgerte. Taf \Ders Werke ıne Studienausgabe]
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